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V or etwa 12 Jahren erregte eine Sammlung: ügypüacber Bildtafeln aus Gräbem 
des Fayum die allgemeine Bevronderanf. Der glückliche Saimnler, Hr. Theodor 
GraT ana Wmh, hfttto aucli in Berlin eine Aasstellung derselben Teranstaltet. In 
der Sitzung unserer Gesellschaft vom U'. Januar 1889 (A'^crhamll. S. :$:■!) besprach 
ich dieselben. Für mich lag eine besondere Voranlassang dazu vor, da ich auf 
einer Reise milSohlieniRnn am 3. April 1888 mner Aoagrmbnng beigewohnt hatte, 

die Hr. Frmtl('r>4 Petric auf dem Cirubri-lde an der Pyramide von Ilawara ver- 
anstaltete und die eine Anzahl von Mumien zu Tage fürderte, welchen dcnirligc 
Bildtafeln, zum Theil in Tortrefflicher Ausführung, beigegeben waren. Indem ich 
auf meine damaligen Mittheilungen verweise, mache ich beaonders darauf aufmale» 
«am, dass die Hildtafeln des Hern. Graf einer nndoren, wenngleich nicht Hohr ent- 
fernten Stelle, Kubaijat, entstammten. Diese Stelle schien nach der Bezeichnung 
ron 3 derartigen Bildtafeln mit einem alten Landnngaplatz FOr CtoalsehifTe, Kerlre 

genannt, identisch zu sein i'Vorhandl. a. a. 0. S. 40). Die Nekropole von Ilawara 
dagegen konnte am wahrscheinlichsten als der Friedhof der alten Hauptstadt des 
Fayum, Arsinoö oder Crocodilopolis, gedeutet werden; jedenfalls niusste sie der 
hellenistischen (ptolcmiiischen) Zeit zugerechnet werden. 

Ob die Hildtafehi als Porträts der Bestatteten und als wahrend ihres Lebens 
aaagefUhrt zu betrachten seien, blieb Anfangs zweifelhaft, da die Finder leider die 
sagehQrigen Manien, besw. deren KOpfe, nicht anfbewahri hatten. Dieser Hangel 

wurde durcti eine sehr sorgnütige Atisj^iabun^ ijemindert. welche unser Milglied, 
Hr. V. Kaufmann, in der Nekropole von Hnwnra im März 1893 (Verhandl. S. 416) 
reranstaltete. Dabei wurde die Mumie einer jungen Frau gefunden, zu deren 
Häupten eine kleine Stele stund, welche den Namen und dtu Lebensalter der 
Todten trug'- Alinc. TocIUcr des Uerodes, .'!4 Jahre a1t. Hr. v. Kaufmann 
brachte mir den Kopf der Mumie mit und zugleich fUr unser Königliches Maseam 
die Blldtarel. In der Sitsonip Tom S1. Hlrs 1896 (Teriiandl. 8. lOS, Fig; 1—3) 
ha)>e ich da.s Er;,'ebnis.s meiner vergleichenden üntersuchnngen ausführlich vor- 
getragen. Ich will daraus nur erwähnen, duss meines TVisscns dies der einzige 
bekannte I^Vill ist, wo das Mnass der Veränderung, welche ein menschlicher Kopf 
durch die Mumification erleidet, direct bestimmt worden ist. Dasselbe ist so gross, 
das.s jemand, der nicht oiL'cne Rrfahmns- tlbrr die möglichen Umgestaltungen des 
vertrocknenden Körpers besitzt, kaum in der Lage sein dürfte, ein Urtheil Uber 
die IdentitBt des Bildes nnd der areprOnnflichen Form aosznspreehen. BeilHaflg 
mache ich darauf aufmerksam, dns.s Hr. v. Kaufmann über die Einzelheiten des 
Fundes in einen sehr anbequemen literarischen Ktreit gerieth. Uber welchen er in 
der Sitzung Tom SO. Jnli 1)$1I5 der Gesellscbaft Vortrug gehalten hat 

Hr. Graf hat nun kOntlich einen andern Weg, den der Confrontution von 
Bildtafeln aus äg^yptisehen Mumien mit ander\veitij;i ii Abbildunj^fTi, 
eingeschlagen; er glaubt, auf demselben zu bestimmten Schlüssen Uber einzelne 
der mumflleirteR Tod1«n gelangt m «ein. Ich erlanbe mir, ein Paar Briefe Ober 
seine Untersuchungen mitzutheilen, welche er mir hat zugehen lassen. Zum Ver- 
ständniss sei angeführt, dass seine Citate sich auf den 1891 publicirten „Katalog 
zu Theodor Grafs Galerie antiker Porträts aus hellenistischer Zeit^ (Wien, im 
Selbstverlag) beziehen. 
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1. Brief des nrn. Graf aas Paris, 27. April 1901: 
„Bei einem meiner Besuche im Louvrc entdeckte ich vor einiger Zeit eine 
antike Miinnerbüstc, Nr. 381 des Kalalogrs: Tete de Persöe, roi de Macedoine, 
Coli Borghese, vrclche eine ganz ausserordentliche Aehnlichkeit mit meinem 
antiken Porträt Nr. 28 zeigt Nach Urthcil aller Künstler, welche Bild und Büste 
Terglichen haben, können beide nur eine und dieselbe Person darstellen. Wie 
das in Rcrkc aufgefundene Porträt und die gleichzeitig daselbst entdeckte Mumien- 




Nr. 28. 



Etiquettc (Pig. 2} mit dem Namen Perseus auf der einen, dem Zeichen seiner 
Göttlichkeit W auf der anderen Seite darthun, ist seine Leiche von Rom zur Bei- 
setzung nach Aegypten gebnioht worden, und da der Charakter der griechischen 
Inschrift der Mumien-Etiqucttc auf das Ende des ersten nachchristlichen Jahr- 
hunderts verweist, so ist anzunehmen, dass zu jener Zeit, wo Aufstände in 
Alexandrien und kriegerische Verwickelungen an der Tagesordnung waren, 
sämmllichc Konigs-Mumien aus dem Königs-Mausoleum in Alexandrien entfernt 
und der Sicherung halber nach dem entlegenen Kcrke in Mittel-.-Vegyptcn gebracht 
worden sind. 
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„Dies beweisen die rrappanten Aehnlichkciten vieler meiner antiken Porträts 
mit Münzen der Ftolemäer, — bei Nr. 4 meiner Sammlung sogar absolute 
Gleichheit mit dem Kopfe des Ptolemueus Philudelphus auf der grossen 
Camoe ! 

„Alle Künstler, welche die antiken Münzen mit den entsprechenden Porträts 

Fig. 2. 




meiner Sammlung verglichen haben, sind der IjcberiPUgUMg. dass dieselbe eine 
ganze Reihe von Mit(;liedern der königlichen Familie der Ptolemaicr enthält. 

^Indern ich mir erlaube, Ihnen die Photographie der Büste des Königs 
Porseus (Fig. 1], jene der Mumien -lütiquette (Fig. 2}, sowie die Heliogravüre 
meines antiken Porträts Nr. 28 zu übersenden, füge ich noch 7 weitere Ab- 
bildungen meiner antiken Porträts mit dazu geklebten Reproductionen antiker 
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Ptolemüer-Münzen bei, und zwcille nicht, dass diese von mir hier in Paris ge- 
machten Wuhrnehmangen, die volles Licht auf diesen ganz einzig dastehenden 
Kunstschntz aus rorchristl. Zeit werfen, Sie in höchstem Maasse interessiren 
werden!" 

Fig. 8. 




Nach einiT Hi'iiügravrirc vun J. Blechiiigcr, Wien. 
2. Brief aus Paris, 4. Mai H'Ol: 



^Wiesen die beiden männlichen Porträts Nr. 7 und CO mit der Prinzenlocke 
schon darauf hin, dass an deren Fundstätte „Kerkc^ Mitglieder des Königshauses 
bestattet gewesen sein mussten, so ist ein weiterer Beweis dafUr ein in meinem 
Besitze befindliches grosses Fragment eines schön gemalten Ftauen-Porträts,' Fig. F, 
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das jenes breite, um das Haupt geschlunf^eoe Purpnrband der Königinnen zeigt, 
wie es auf den Münzen der Kleopatra Tryphaena und der letzten Kleopatrn 
(Fig. 4) ersichtlich ist. Hr. Prof. Theodor Schreiber in Leipzig sagte mir s. Z. 
darüber: „Heben Sie dieses Fragment ja recht gut auf; es kann einmal von der 
grössten Wichtigkeit für Ihre Sammlung werden." 

„Hyacinth-Purpur, Bandelicr und Goldkränzc auf vielen meiner Porträts 
deuteten ja ebenfalls auf allerhöchste Persönlichkeiten hin: aber erst durch die 
Vergleiche mit antiken Münzen und die Auffindung der Perseus-Hüste im 
Louvre, sowie die dazu herbeigezogone Mumicn-Etiquettc mit dem Namen Perseus 

Fig. 4. 




Kleopatra (öl— 30 vor Chr,l nach einen silbernen Medaille 
im Besiti des Majors T. L. Frasor in Pikris, vorgrössert. 

und dem Zeichen seiner Göttlichkeit gewann da.s Ganze eine bestimmtere Form, 
und daraus Hess sich der Schluss ziehen, dass Kcrke der Platz gewesen sein 
musste, an welchem im ersten Jahrhundert nach Chr. sSmmtliche Rönigs-Mumien 
der Ptolemäer, um sie vor Plünderung und Entweihung zu schützen, geborgen 
wurden. 

„Wie Samuel Sharpe, „History of Ei^gypt", berichtet, befanden sich im 
Jahre '^0 vor Chr. noch sänimtlichc Künigs-Mumien in dem königlichen Be- 
gräbniss zu Alexandrien. Es heisst da, Vol. II, p. 81: „Augustns visited the 
royal burial place to sec the body of Alexander and devoutly added a golden 
crown and a garland of llowers to the other ornamcnts on the sarcophagus of the 
Macodonian. Rut he would takc no pains, to picase either the Alexandrians or 
Egytians; he despised them both. When asked, if he would not like to scc the 
Alexandrian monarchs, lying in their mummy-cnses in the same tomb, he 
answered: 'No, I came to see the king, not dead menV" 
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8. Brief nw Fkrit, 19. Md 1001 : 



.Ich erlaube mir heute, Ihnen mitzutheilen, dass ich in der BibliothequC 
Nationalp hier ciiu' Mühzl' des l'Ii i I o m oto r. und in Privatbesitz eine solche der 
Kloopatra (Fig. 4; gefunden habe, die eine ganz unbestreitbare Achnlichkeit mit 
meinen antiken Portrüte I9r. 82 and 13 haben 1 Die betreffenden Heliogmrttren 

nebst Photof,'rap1iien drr Münzen ilborscndo ich iinlingend." 
ür. Bad. Vircbow verweist auf die im Saale aufgehängten neuen Bilder des 
Hm. Graf nnd dankt dem eifrigen Forscher ftlr wine interessmiten Mittheilongen. 
Witt die höchst ttberraachende Dentung der Bilder anbetriiTl, so macht dieselbe 
den Eindruck, das« sie pinen Crossen Thoil rlcr Sehwieri^kniton, welche bishor be- 
standen, in glücklicher Weise geiust hat. Natürlich wird eine längere und sorg- 
lÜHige (Jntennobmf nSthig lein, um die IdentillcatioD der einseinen Bilder «eher- 
zustfllcn. Da ist zunächst zu onnitteln. ob tiie M'ilnzcn, auf welche Hr. Giaf ror- 
zugsweisc seine Argumentation bcgrQndet, nach dem Leben beigestellt worden sind, 
nnd ob die« in derselben Zeit geeehehen ist, wo die Bilder angefertigt worden. 
Sdton in meiner ersten Besprechunf^ (Verhandl. I>>>i0, S. 42) habe ich darauf hin- 
gewiesen, da.ss man kaum umhin könnt» nnznnchmcn, dass „die Bilder nach dem 
Leben gemalt sein mussten'', dass aber mit einer <<oichen Annahme die andere 
Frage siebt entwhtede» sei, an weldier Zeit, ob erst zm Zeit des Todes oder 
schon friitior, die Maler iliro Aur<,'alH' crhaKcn haben. Bei den Miinzi-n dilrfle eher 
anzunchmea sein, dou die Künstler schon früher an die Arbeit gegangen sind; in 
diesem Fbtle wttre es natürlich, dass die erst zar Zeit di» Todes ansgerahrtem 
Bilder nicht genau mit den Münzen Ubereinstimmen könnten. Immerhin sind das 
sekundäre Fragen. Wenn sich eine grosse Uebon instimmunsr zwiselien den Bildern 
und den Münzen herausstellt, so darf man sich Uber die Frage der Zeii der Her- 
stellnng hinwegaetien, voran^aeetit, dass man kein sa grosses Gewicht auf die 
Toilette, die Frisur, die Bei^'ulto von Sehniuck^aclien, den Ernälinintrszustand usw. 
legt. Waa namentlich die Frisur betrifft, so habe ich diesen Punkt bei Gelegenheit 
meiner Besprechong des Kopfes der Aline (Verhandl. 1896, S. 196) genatier er- 
örtert; dor hüufigc Gebrauch kUnsilidHr FcrrUcken bei den Aegytern erschwert 
das Urtheil in hohem Grade, da soklie I'en ücken in sehr geschickter Weise auch 
da angewendet wurden, wo das Uaur selbst kurz ak^eschnitten war. 

Es war jedenfalls ehi glttcklicher Gedanke, die Mttuen sa der Vei^rleiehung 
mit den Bildlaretn heianzu^iehen. Die farbig ausgeführten Bildtardn ^'cwähren 
zweifellos eine höchst anschauliche Verdeatüchang. Nicht bloss für die Geschichte 
der Ptolemler, sondern aaeh (ttr die ethnologische Einsicht in eine cnlturhistoriaoh 
so wichtige Periode der ägyptischen Zeit werden sie davemden Werth behalten. 
Den grössten Werth würden sie ftlr dir GeHchichte haben, wenn eine ganze Reihe 
der einer bestimmten und noch dazu so bedeutenden Dynastie angehörenden Mit- 
glieder TO« in der Farbe der Zeit and dea Lebens TOi]|«flibrt wOide. 
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